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Das revolutionäre Geſpenſt.
Der Kaiſer hat am vorigen Donnerſtag ſeine

„Alexandriner“, d. h. das Kaiſer AlexanderGarderegiment
in die neue Kaſerne am Kupfergraben geführt. Dieſelbe
liegt in unmittelbarer Nähe des Schloſſes. Nun iſt
es freilich richtig, daß ſeinerzeit, als man den Neubau
der Kaſerne in der Budgetkommiſſion des Reichstages
beſprach und auf den beſonders werthvollen Grund
und Boden hinwies, der Umſtand für die Platzfrage
den Ausſchlag gab, daß man bei etwa ausbrechenden
Straßenunruhen Truppen zum Schutze des Schloſſes
und der öffentlichen Gebäude ſofort parat habe.

Trotzdem aber mußte es das größte Aufſehen erregen,
daß der Kaiſer am Donnerſtag das Jahr 1848 aufs-
leben ließ und eine Anſprache hielt, die nicht verfehlen
kann, einen ſehr erregten Widerhall zu finden. Nach
dem „Lok.Anz.“ des Hrn. Aug. Scherl ſagte nämlich
der Kaiſer:

„AlexanderGrenadiere! Mit dem heutigen Tage
beginnt in der Geſchichte des Regiments ein neuer
Abſchnitt. Jhr habt ſoeben das alte Haus, an welches
Euch ſo viele Erinnerungen knüpfen, für immer verlafſen,
und ſeid unter meiner Führung in das neue Heim
eingezogen, in welches das Regiment die zahlreichen
Erinnerungen an die ſchönen Tage des Friedens,
die heißen Tage des Kampfes mitbringt. Wie eine
feſte Burg ragt dieſes neue ſchöne Regimentshaus in
nächſter Nähe meines Schloſſes. Jhr ſeid darum
gewiſſermaßen die Leibwache des preußiſchen Königs
und müßt bereit ſein, Tag und Nacht, Euer Leben in
die Schanze zu ſchlagen, Euer Blut zu verſpritzen für
Euren König! Jch bin der feſten Ueberzeugung und
deſſen gewiß, daß Jhr, der Tradition und der Geſchichte
des Regiments entſprechend Eure Pflicht allezeit treu
erfüllen werdet, wenn jemals wieder ſchwere Zeiten
kommen ſollten, wie diejenigen, welche das Regiment
durchgemacht hat. Wenn es aber der Stadt eiufallen
ſollte, ſich jemals wieder gegen ihren Herrſcher zu erheben,
dann wird das Regiment mit dem Bojonett die Ingehörigkeit
des Polkes gegen ſeinen König zurückweiſen. Jch wünſche,
daß dem Regiment im neuen Hauſe ein glänzendes
ſchönes Daſein beſchieden, eine ruhmreiche Zukunft vor
behalten ſein möge! Es möge ſich ſeiner ruhmreichen
Chefs und vor allem der hehren Geſtalt des hoch
ſeligen Kaiſers Wilhelm des Großen erinnern, für
welchen es dereinſt auf den Schlachtfeldern ſein Blut
vergoſſen hat. Tapferkeit, Treue und unbedingter Ge
horſam mögen die Tugenden ſein, welche dieſes
Regiment auszeichnen, dann werden ſeine Leiſtungen
meine Zufriedenheit, ſeines Königs und Herrn,
finden!

Von den verſchiedenen über die kaiſerliche Anſprache
vorhandenen Lesarten haben wir abſichtlich nur die
mildere erwählt. Nach dem „Vorwärts“ lautete
beiſpielsweiſe die prägnanteſte Stelle in der Rede
folgendermaßen „Wenn die Stadt Berlin noch einmal wie
im Jahre 1848 ſich mit Frechheit und Anbotmäßigkeit gegen
den König erheben wird, dann ſeid Jhr, meine Grenadiere
dazu berufen, mit der Spitze Eurer Pajonette die Frechen
und Anbokmäßigen zu Paaren zu treiben.

Alle Welt fragt ſich erſtaunt, was der Kaiſer mit
dieſer gewaltigen Drohung bezweckt. Die an ihm ver
übten „Attentate“ können ihn unmöglich in dieſe
Stimmung verſetzt haben, da doch die Stadt Berlin
nicht dafür verantwortlich gemacht werden kann was
in Bremen ein Epileptiker und in Breslau ein ver
rücktes Frauenzimmer that. Darum ſcheint es, daß
der Kaiſer eine beſtimmte politiſche Bewegung im Auge
hatte, die beſonders in Berlin ſcharf zum Ausdruck
kommt, und das iſt die Sozialdemokratie. Dieſe
beherrſcht in Berlin das öffentliche Leben. Allein es

liegt kein einziges Anzeichen vor, daß die Sozial
demokraten auf anderem als geſetzlichem Wege, auch
wenn ſich dieſer mit dem des Kaiſers nicht deckt, an
ihr Ziel gelangen wollen. Und dagegen werden auch
die Bajonette der „Alexandriner“ nichts ausrichten, es
müßte denn ſein es käme eine Revolution von oben.
Die „Sozi“ wären denn doch dumme Kerle, gegen
eine Regierung revoltiren zu wollen, deren geniale
Maßnahmen ihre Reihen koloſſal verſtärken und dazu
beitragen, daß die Entwicklung in Deutſchland im
ſozialdemokratiſchen Geiſte weiter fortſchreitet und zwar
auf friedlichem Wege.

Bemerkenswerth iſt der Hinweis Wilhelm II. auf
das Jahr 1848 inſoferne, als damals auf dem
preußiſchen Königsthrone ein Mann ſaß, auf den
urſprünglich ſich alle Hoffnungen und Wünſche vereinigt
hatten der aber dann durch ſeine Unfähigkeit nicht
nur ſein Volk, ſondern die ganze Welt enttäuſchte, da
er nicht in der Wirklichkeit, ſondern in einer von
ihm ſelbſt und ſeinen zahlreichen Speichelleckern ge
ſchaffenen Welt lebte.

Friedrich Wilhelm IV. hatte es ganz vergeſſen,
welche kolofſale Opfer das preußiſche Volk wenige
Dezennien zuvor in den Freiheitskriegen ſeiner Dynaſtie
gebracht hatte. Er glaubte, eine Hammelheerde vor
ſich zu haben, die ſich willenlos bald dahin bald dorthin
zerren ließe. Alle Warnungsrufe der Preſſe und der
Gutgeſinnten prallten ab an dem überirdiſchen Gottes
gnadenthum, mit dem ſich der König von der übrigen
Menſchheit abſchloß. Das wurde ſchließlich auch den
Preußen zu dumm und es kam auch für Friedrich
Wilhelm IV. die Stunde, wo ſich das Volk mit Ge
walt ſein Recht nahm.

Die Bewegung von 1848 war in Preußen eigentlich
nicht gegen das Königthum gerichtet und daß die
Männer, welche dieſe Bewegung machten keineswegs
ſo blutdürſtige Bluſenmänner waren, beweiſt die That
ſache, daß es viele von ihnen, z. B. Miquel, in der
Monarchie zu hohen Staatsſtellungen brachten und die
Berliner ſich ſogar den „Kartätſchenprinzen“ gefallen
ließen und mit ihm leidlich zufrieden waren.

Jn Bayern hat ſchon Max II. mit ſeinem denk
würdigen Ausſpruch: „Jch will Frieden haben mit
meinem Volke!“ einen Strich durch die Rechnung ge
macht, welche ſein Vater Ludwig J. aus dem Jahre
1848 an das bayeriſche Volk noch zu haben glaubte.

Was will nun heute Kaiſer Wilhelm mit der Herauf
beſchwörung einer vergangenen „tollen“ Zeit?

Dresdener Sumpfblumen.
Nun hat auch Dresden, das überall als eine der

ſolideſten Städte gilt, einen Ehebruchsfall aufzuweiſen,
wie ihn die erregte Phantaſie eines Zola nicht „moderner“
zu erfinden vermöchte. Das „bunte Tuch“, das ſtets
einen mehr als demoraliſierenden Einfluß auf Weiber
herzen ausübt, mag nun die brave Karoline in der
Küche ſich von ihrem Kanonier bethören laſſen, mag
die höhere Tochter den Liebesſchwüren eines Leutnants
zum Opfer fallen, hat auch hier ſeine magiſche Gewalt
geübt; diesmal iſt es aber kein unerfahrenes junges
Mädchen das den Verführungskünſten der in dieſem
Punkte beſonders erfahrenen Marsjünger zum Opfer
gefallen iſt, ſondern die ſogenannte „beſſere Hälfte“
eines hochachtbaren Mannes, der eine angeſehene ge
ſellſchaftliche und berufliche Stellung einnimmt. Nur
zu bekannt iſt es den Eingeweihten, zu denen wir freilich
Herrn Holzblock vom Berliner „LokalAnzeiger“ nicht
rechnen, daß gerade in der guten Geſellſchaft Dresdens
ſich hinter dem Deckmantel philiſtröſer Harmloſigkeit
nur zu oft ein wahrer Abgrund moraliſcher Verſumpft
heit birgt. Der neueſte Ehebruchsfall, der durch die

begleitenden Nebenumſtände gewaltiges Aufſehen erregt,
iſt nur ein Fall von vielen, und da er die Nebel etwas
zerſtört hat, ſind Erſcheinungen in ihrer Nacktheit zu
Tage getreten die es nothwendig machen, den Fall
etwas eingehender zu behandeln.

Vor einigen Tagen erſchienen in Dresdener Zeitungen
Jnſerate folgenden Wortlauts: „Mit heutigen Tage
habe ich meiner Frau Anna, geb. Thomas, den Zutritt
in meine Wohnung verboten. Jch warne hierdurch
jeden, meiner Frau zu borgen, oder ihr Waaren zu
kreditieren, da ich für keine Schuld aufkomme.
Dr. med. Schaumann, Schumannſtraße 31.“ Die-
jenigen, welche hinter dieſer etwas ungewöhnlichen
Erklärung eine pikante Ehebruchsgeſchichte witterten,
hatten nur zu ſehr das Richtige getroffen. Der Arzt
hatte erſt vor einiger Zeit Grund, in die Treue ſeiner
Gattin ernſte Zweifel zu ſetzen, und er beauftragte ein
Dresdener DetektivBureau, mit der bewährten Fackel
die Tiefen des Geheimniſſes bis in den letzten Winkel
zu beleuchten. Da ſich die Frau ziemlich ſicher zu
fühlen ſchien, gelang es ſehr bald, daß ſie thatſächlich
extra muros ging, und daß ihr Geliebter der Haupt
mann Ad. Horſt v. Beuſt war, der als Vorſtand der
Dresdener Jägerkaſerne ſeit Jahren ſeine Stellung
benutzte, die Ehebrecherin in der Kaſerne zu empfangen,
außerdem aber auch alle möglichen Weinſtuben mit
chambres separés mit ihr beſuchte, um dort dem
ſündigen Treiben zu huldigen. Wir haben ſchon
wiederholt auf dieſe Stätten wilder Orgien hingewieſen
und betont, daß es vielleicht mehr im öffentlichen
Intereſſe liege, auf dieſe etwas größere Aufmerkſamkeit
zu richten, als harmloſe Schankſtätten um 7 Uhr zu
ſchließen, und wir ſind der Anſicht, daß vielleicht dieſer
neueſte Ehebruchsfall in dieſer Beziehung etwas
reinigend wirken wird. Aber auch diejenigen Jnhaber
„feiner“ Reſtaurants, welche keine Ahnung davon
haben, daß ihre Räume zu frivolen Unzüchtigkeiten
mißbraucht werden, dürften gut thun, in Zukunft die
Augen etwas mehr offen zu halten.

Der Hauptmann Horſt v. Beuſt warf ein ſtändiger
Beſucher aller separés, und das Paar gebrauchte die
Vorſicht, in den einzelnen nicht bekannt zu werden;
es wurde ſtets gewechſelt, wodurch die Beobachtung
zwar erſchwert, aber nicht verhindert wurde. Noch vor
ca. einer Woche wäre das Paar in der bekannten
Weinſtube von Thiedemann Grahl faſt aufffriſcher
That erwiſcht worden. Die Beobachter, welchesſich im
Nebenzimmer aufhielten, hörten deutlich Geräuſche,
welche es zur Gewißheit machten daß das Paar ſich
den Freuden ſeiner ſtrafbaren Liebe überließ. Die
definitive Ueberführung des Ehebruchs gelang aber
gleichwohl nicht, und die Beobachtungen wurden
fortgeſetzt.

Bei den nächtlichen Recherchen an der Kaſerne
ſpielte ſich u. a. auch einmal eine recht intereſſante
Epiſode ab, Es fuhr nämlich eine Droſchke vor, der
zwei Offfziere mit zwei Damen entſtiegen. Die vier
Perſonen traten in die Kaſerne ein, und von der
Ungeniertheit, mit der ſie verfuhren, zeugt wohl der
Umſtand daß gleich darauf ein Soldat, ähnlich wie
der Portier eines Hotels, die Straße betrat und den
Droſchkenkutſcher bezahlte. Als um 1 Uhr die Poſten
wechſelten, erſchien der eine Offizier mit ſeiner
„Dame“ wieder auf der Bildfläche und verſchwand
mit ihr in Nacht und Nebel, wahrſcheinlich durfte die
Holde ihrem Hauſe nicht länger fernbleiben. Die
andere hatte mehr Zeit; ſie blieb in der Kaſerne.
Wahrlich recht erfreuliche Zuſtände!

Am Freitag den 22. v. M. hielt ſich Frau
Dr. Schaumann ſeit dem Nachmittag in der Jäger-
kaſerne auf. Da dies bekannt war, wurde die Kaſerne
ſcharf obſeviert, und hiervon ſcheint dem Hauptmann
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Mittheilung gemacht worden zu ſein, denn er entließ
die Geliebte nicht, und um die Beobachter zu täuſchen,
wurde auch am Abend in der Wohnung des Haupt
manns kein Licht angezündet. Dieſe Liſt half aber
nichts, die Beobachter waren ihrer Sache ſicher und
blieben. Am ſpäten Abend wurde auch Herr
Dr. Schaumann benachrichtigt, daß der Fang diesmal
wohl gelingen werde, er erſchien, und übernahm mit
zwei Beamten des DetectivJnſtituts die Belagerung.
Nichts regte ſich in der Kaſerne, die Poſten hielten
ſcharfe Wache und ſetzten ihren Hauptmann von der
Belagerung in Kenntniß. Gegenüber der feindlichen
Macht der Ziviliſten wurde nun die Kaſerne in eine
Art Kriegszuſtand verſetzt, die Poſten wurden verdoppelt
und überwachten das Terrain mit Argusaugen. Der
Belagerungstruppe fiel das natürlich auf, und ſie ver
doppelte auch ihrerſeits die Wachſamkeit. Da ihnen
bekannt war, daß von der Kaſerne noch ein durch ein
eiſernes Thor verſchloſſener Ausgang auf die Feldherrn
ſtraße führte theilte ſich die „Kriegsmacht“, und der
betrogene Ehegakte begab ſich ſelbſt an dieſes Thor,
um dort zu beobachten. Das Thor wird zwar eigentlich
nie benutzt, aber als der Beobachter die Thür genauer
revidierte, bemerkte er, daß ſich der eine Flügel öffnete;
der Arzt mußte aber auch wohl erkannt ſein, denn ſofort
wurde das Thor wieder feſt geſchloſſen, ohne daß
jemand die Kaſerne verließ. Die Entſcheidung rückte
näher. Der Arzt hatte noch einen ſeiner Begleiter
herbeigerufen. Plötzlich öffnete ſich das Thor wieder
und ein Oberjäger ſprang auf den einen Belagerer zu,
um ihn zu verhaften. Da kam er aber ſchön an, und
er zog es vor, ſich ſchleunigſt in die Kaſerne zurück
zuziehen. Oben an der Mauer erſchien nun aber ein
Poſten, der die Straße zu überwachen hatte. Jn der
Kaſerne zu bleiben, erſchien dem Paare bedenklich, da
die Beobachter gedroht hatten, ſie wollten den

Von Wilh. Hoffſchild.

(Schluß.)

Der Ballabend war herangekommen. Pünktlich
zur verabredeten Zeit holte er die Geliebte ab und
überreichte ihr einen Strauß dunkelrother Roſen.
Helene ſah reizend aus in ihrem zarten roſa Kleide
die Freude hatte ihre Wangen geröthet und heller als
je glänzten die blauen Augen. Am liebſten wäre er
ihr ſogleich um den Hals gefallen und hätte ſie nach
Herzensluſt abgeküßt, ſo entzückte ihn ihr Anblick.
Aber was hätte der Vater von dieſem Zeichen „brüder
lichen Schutzes“ denken ſollen

Freudig wurden die beiden bei ihrem Eintritt in
den Saal begrüßt und in mancher Bruſt regte ſich ein
Gefühl des Neides, als das ſtattliche Paar dann beim
erſten Walzer ſicher und elegant auf dem glatten
Parkett dahinflog. Der Abend verging nur zu raſch.

Als der Kotillon mit ſeinen verſchiedenen Ueber
raſchungen beendet war, zog ſich das Pärchen in einen
der Nebenſäle zurück. Hier fand ſich ein lauſchiges
Plätzchen, das durch hohe Blattpflanzen vor neugierigen
Blicken geſchützt war. Sie nahmen auf einem kleinen
Sopha Platz.

„Nur einmal blüht im Jahr der Mai, nur ein Mal
im Leben die Liebe“ klangen aus dem Ballſaal ge
dämpft die Töne der Muſik herüber.

Da ſchlang er leiſe den Arm um ihren Nacken,
preßte einen langen, innigen Kuß auf ihre Lippen
und flüſterte ihr heiße Liebesworte in das Ohr.
Erſchreckt und beſtürzt wollte Helene aufſpringen, aber
mit ſanfter Gewalt zog er ſie wieder an ſich und halb
willenlos ließ ſie es nun geſchehen, daß er ſie immer
von neuem küßte.

„Helene, Goldelfe, ich liebe Dich!“ flüſterte er.
Einziges, ſüßes Mädchen, willſt Du mir angehören,
willſt Du meine liebe kleine Braut ſeiu.

Stumm lehnte ſie das erglühende Köpfchen an ſeine
Bruſt und ſah ihm lange in die Augen.

„Süßes Lieb, willſt Du mein ſein wiederholte
er dringend und dann hing ſie ſich um ſeinen Hals
und halb weinend, halb lachend klang es zu ihm
empor: „Werner, ich hab' Dich lieb!“ Und aus dem
Tanzſaal tönte es noch immer herüber: „Nur ein Mal
blüht im Jahr der Mai, nur einmal im Leben die

aneinander gerathen.

dem er den Hauptgegner entfernt wußte; er ließ einen
Taxameter vorfahren, und während der Wagen vor
dem Kaſernenthor hielt, wurde gegen die beiden anderen
Belagerer noch ein Ausfall unternommen, durch den
jedenfalls ihre Aufmerkſamkeit von der Droſchke
abgelenkt werden ſollte. Ein Oberjäger erſchien auf
der Straße und wendete ſich an einen der Beobachter
mit den Worten: „Jch habe Befehl, Sie hier fort
zuweiſen!“ Da der alſo Angeredete ſich aber auf
einem Terrain befand, auf dem das Militär nichts zu
ſagen hatte, ließ er ſich nicht einſchüchtern. Der
Oberjäger erklärte dann, nachdem ihm ein Soldat aus
der Kaſerne etwas zugeflüſtert hatte: „Jch habe Befehl,
die Straße von verdächtigem Geſindel zu ſäubern“.
Die Sache fing an, kritiſch zu werden und der von
der militäriſchen Uebermacht Bedrängte zog ſich zurück,
holte ſchnell einen Taxameter und fuhr nach der
Schumannſtraße 31, weil er ſich ſagte, daß er dort
die Geſuchten wohl leichter treffen werde. Jnzwiſchen
war Dr. Schaumann von der Wache entlaſſen worden
und eiligſt nach der Kaſerne zurückgekehrt; er langte
gerade an, als der Hauptmann und gleich darauf ſeine
Gattin in die Droſchke ſprangen. Sofort öffnete er
den Wagen; nun warf ſich aber der Hauptmann auf
ihn, ergriff ihn bei den Armen, und beide wälzten ſich
im Schnee. Auf die Hilferufe des Dr. Schaumann,
der ſehr wenig darauf vorbereitet war, auch einmal
von dem Hauptmann liebevoll umarmt zu werden,
erſchienen acht Soldaten mit blanker Waffe und ver
hafteten den Arzt, der jedoch wieder entlaſſen wurde,
nachdem ein herbeigerufener Polizeibeamter ſeine
Perſonalien feſtgeſtellt hatte.

Die Ehebrecherin hatte die aufregende Szene benutzt,
um zu entfliehen. Sie warf ſich in eine ODroſchke,
um nach Hauſe zurückzukehren, dort wurde ihr aber
von dem bereits eingetroffenen Detektivbeamten im
Auftrage ihres Mannes der Eintritt verweigert.

Es iſt bereits feſtgeſtellt worden daß die Frau
nicht nur ihren Gatten, ſondern auch den Geliebten
betrogen hat, denn Ende vorigen Jahres knüpfte ſie
mit dem Leutnant Großer ein Verhältniß an, während
das mit Horſt v. Beuſt gleichzeitig beſtehen blieb.
Wie es ſcheint, iſt in dieſem Falle nicht die Liebe,
ſondern ſchnöde Gewinnſucht ihr Motiv geweſen, denn
der ſehr reiche Leutnant hat offenbar ſehr tief in den
Beutel greifen müſſen hat er doch ſogar durch ſeinen
Burſchen für die Schaumann eine Schneiderrechnung
von 900 Mark bezahlt. Die beiden Nebenbuhler ſind,
nachdem ſie ihre Ripvalität kannten, jedenfalls hart

Ein Duell wegen einer ver

heiratheten Frau konnte natürlich nicht ſtattftnden, und
man vermuthet, daß der „Ehrenhandel“ durch ein
amerikaniſches Duell ausgeglichen iſt. Thatſache iſt,
daß ſich Leutnant Großer vor ca. 6 Wochen erſchoſſen
hat, ohne daß ein erkennbarer Grund hierzu für den
vermögenden Mann vorgelegen hätten. Großer hat
ebenfalls ſeine Zuſammenkünfte mit der Schaumann
in den Separés gefeiert. Außerdem hat er ſie aber
auch mit geradezu beneidenswerther Ungeniertheit in
ſeiner Wohnung empfangen und ganze Nächte lang
beherbergt. Als Dr. Schaumann eines Lungenübels
wegen auf eine Woche verreiſt war, benutzte ſeine holde
Gattin dieſe günſtige Gelegenheit, ſieben Nächte hinter
einander in Großers Wohnung ſich aufzuhalten.
Morgens ließ ſie ſich von demſelben Friſeur, welcher
die beneidenswerthe Aufgabe hatte, Großers Haupthaar
zu ordnen regelmäßig friſieren. Dann ſuchte ſie auf
einige Stunden ihre eheliche Wohnung auf, erzählte
dort, daß ſie ſich bei einer guten Freundin aufhalte,
weil ihr das Heim in Abweſenheit ihres geliebten
Mannes zu langweilig ſei, und kehrte dann zu neuen
Orgien in die Wohnung Großers zurück. Es iſt das
Gerücht aufgetaucht, daß Großer ſich mit Dr. Schau
mann duellirte, dieſen verwundet und ſich erſchoſſen
habe, weil er wegen des Duells eine Beſtrafung
befürchtete. Daran iſt kein wahres Wort. Dr. Schau
mann hat keine Ahnung von dem ſchändlichen Treiben
ſeiner Frau gehabt, was ſich daraus erklärt, daß ihm
ſeine Praxis, welche ihn vom frühen Morgen bis zum
ſpäten Abend beſchäftigte, nicht Zeit ließ, ſich viel um
ſeine Frau zu kümmern. Von dem Charakter der
Frau Schaumann giebt auch die Thatſache Kunde, daß
ſie oft nach Leipzig fuhr, um dort mit einem alten Lieb
haber, dem „kleinen Mayer“, zuſammen zu treffen.
Der Hauptmann Horſt v. Beuſt pflegte ſie dann ſtets
zur Bahn zu begleiten, wobei er freilich nicht ahnte,
daß ſeine Dulcineg im Begriff ſtand, ihm kräftige
Hörner aufzuſetzen.

Jn der Belagerungsſache iſt das militäriſche Ehren
gericht bereits zuſammengetreten. Man darf auf den
Ausgang dieſer Skandalgeſchichte geſpannt ſein.

Die „ſaubere“ Gattin ſtammt aus einer Schuhmacher
Familie aus Halle a. S.

Eine „Sternberg-Affaire“ hat jetzt auch
Aachen. Drei Wüſtlinge aus den begüterten Ständen
wurden wegen Verkehrs mit minderfährigen Schul
mädchen in der Nacht zum Sonnabend verhaftet,
darunter ein penſionirter Offizier und ein
ſiebzig jähriger Rentner. Weitere Verhaftungen
ſtehen bevor.

Am nächſten Morgen ging er zu ſeinem Vater.
Ein banges Gefühl beſchlich ihn bei dem Gedanken,
wie derſelbe ſeine Handlung aufnehmen würde. Er
kannte ja ſeinen Stolz und wußte im Voraus, daß es
einen harten Kampf zu beſtehen geben würde. Aber
doch hoffte er zuverſichtlich, deſſen Vorurtheil zu be
ſiegen. Doch ſchon nach den erſten Worten ſank
ſein Muth. Kaum hatte der Vater erfahren, daß
das Mädchen, welches ſich ſein Sohn zur Braut
erwählt hatte, aus ganz einfacher Familie und ohne
jedes Vermögen ſei, als er ſeiner Werbung ein hartes
„nein“ entgegenſetzte. Alles Bitten und Flehen half
nichts. Rund heraus erklärte er ihm, daß er nie und
nimmer in die Verbindung mit einem Mädchen aus
dem Volke willigen würde und drohte ihn mit Ent
erbung und Verſtoßung. Bleich und ſtumm wankte
er hinaus.

Stundenlang brütete er in ſeinem Zimmer dumpf
vor ſich hin, dann machte er ſich auf den Weg zu der
Geliebten.

Und wieder ſtieg er die enge Treppe hinauf, langſam
und unſicher wie ein Schwerkranker. Mit einem Jubelruf
wurde er empfangen, doch erſchreckt wich Helene zurück:
„Werner, wie ſiehſt Du aus was fehlt Dir?“

Mit ſtockender Stimme, von unterdrücktem Schluchſen
häufig unterbrochen, berichtete er von dem Auftritt
mit ſeinem Vater. Kein Wort der Klage oder des
Vorwurfs kam von ihren Lippen, nur tieftraurig
ſchaute ſie ihn an. „So war es nur ein Traum, ein
ſchöner, ſchöner Traum flüſterte ſie leiſe vor ſich
hin. „Ach Werner, und ich hab' Dich doch ſo lieb!

Aber ſieh Geliebter, wenn Dein Vater es nicht
zugeben will, dann dann müſſen wir uns wieder
trennen und dabei perlten ihr die Thränen aus den
Augen.

„Helene, mein ſüßes Lieb, ich kann Dich nicht
aufgeben und wenn mich Vater und Mutter verſtoßen,

ich laſſe Dich nicht
„Nein, Werner, es darf nicht ſein erwiderte ſie

tonlös. Ach, mache mir doch den Abſchied nicht ſo
ſchwer

„Helene!“ ertönte es plötzlich von hinten aus der
Werkſtatt.

„Raſch, raſch fort, der Vater ruft! Er darf uns
ſo nicht finden Haſtig drückte ſie ihm ſeinen Hut
in die Hand. „Leb' wohl preßte er mit erſtickender
Stimme heraus, und noch einmal klammerte ſie ſich
um ſeinen Hals und küßte ihn heiß und innig. „Leb'

Dann ſchwankte er die Treppe hinab. Drunten
aber vom Hofe klang es ihm aus einem Leierkaſten
entgegen

„Nur einmal blüht im Jahr der Mai,
Nur einmal im Leben die Liebe.“

Jahre ſind vergangen.
Sein Vater war plötzlich geſtorben und mit ſeiner

Mutter bewohnte er nun allein das weite Haus.
Oftmals hatte er noch verſucht, Nachricht von Helene
zu erhalten, aber vergebens. Jhr Vater hatte die
Wohnung aufgegeben und war nicht zu ermitteln.
Sie ſelbſt ſei Krankenſchweſter geworden und fort
gezogen, hörte er ſpäter durch eine Nachbarin. Weiter
hatte er nichts von ihr in Erfahrung bringen können.

auf.
Nein, es iſt kein Traum, da kniet ſie ja an ſeinem

Bett, die lang Geſuchte, und wieder flüſtert er:
„Helene, Goldelfe, biſt Du mir noch gut Und
wie einſt, an jenem unvergeßlichen Ballabend tönt es
ihm immer entgegen: „Werner, ich hab' Dich lieb!“

Sorglich von ihr unterſtützt richtet er ſich in den
S auf. „Jch bin wohl recht krank geweſen, mein

erz 2

„Ach ja, Geliebter, ich habe mich ſo um Dich ge
bangt. Als der Arzt mich rief und ich nichtsahnend
herkam und dann Dich wiederſah und ſo elend,
äch, da glaubte ich gar nicht, daß ich die Pflege über-
nehmen könnte, aber Gott hat geholfen. Und ſie ſind
alle ſo gut zu mir geweſen, auch Deine Mutter iſt
ſo lieb

„Ach, Helene, willſt Du mich nun nicht mehr ver
laſſen, willſt Du nun immer bei mir bleiben?“

„O wie gern, wie gern!“ und beide legen ihre
Hände wie zu einem ſtummen, heiligen Schwur in
einander.

Von draußen aber ſendet die liebe Sonne noch
einmal ihre freundlichen Boten in das ſtille Gemach,
wo ſich zwei Seelen nach langer Trennung für immer
wiedergefunden haben, aber ſchnell ziehen ſie ſich wieder
zurück, gleich als ſchämten ſie ſich ihrer Neugier, und
in der traulichen Dämmerung bleiben die beiden mit

Liebe.“ wohl, leb' wohl! ich bleib' Dir treul“ ihrem Glück allein.
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Halle.
Zwanzig italieniſche Maurer kamen mit der Bahn

hier an um ihr Handwerk auszuüben. Die am Bahn-
hof Schmiere ſtehenden Streik Maurer beläſtigten
die Ausländer, weshalb die Polizei mehrere Arbeits
böswillige“ ins Loch ſteckte.

Feimrnthe! Der Sohn eines hieſigen Bürgers hatte
ein Jnſerat in dem in Paris erſcheinenden Blatte
„le Travailleur“ einrücken laſſen laut welchem er in
einem Pariſer Verſicherungsbureau Stellung ſuchte.
Da erhält er eines Tages im Januur dſs. Js. einen
Brief aus Algier vom Commandeur eines franzöſiſchen
JnfanterieRegiments, worin ihn dieſer auffordert, in
die Fremdenlegion einzutreten und ſich auf 5 Jahre
zu verpflichten. Der ehrenwerthe Commandeur mußte
von dem Jnſerat Kenntniß erhalten haben glaubte
einen Beſchäftigungsloſen vor ſich zu haben und hoffte
denſelben für ſein Regiment gewinnen zu können. Wie
oft iſt davor gewarnt worden, ſolchen Lockungen zu
folgen. Wer Gehör und in die

legion eintritt, wird es bitter bereuen. Es möge da
her vor ſolchen Werbungen gewarnt ſein.

In Eisleben iſt am Mittwoch die im vorigen Jahre
neugebaute Möbelfabrik (Emil Berger) bis auf die
Umfaſſungsmauern niedergebrannt.

In dem Betriebe der Gaſt und Schankwirthſchaften
ſteht die Regelung der Beſchäftigung von Gehilfen und
Lehrlingen bevor. Dem Bundesrath iſt bereits ein
Entwurf von Beſtimmungen zugegangen, welche am
1. October 1901 in Kraft treten.

Die Conſtrmationen ſind wieder einmal vorbei und
die Herren Paſtoren haben ihr Schäfchen ins Trockene
gebracht. Viele Eltern beklagen ſich über die alte
Sitte, daß die Kinder beim Empfang des Confirmations
ſpruches dem Seelſorger ein Geldſtück in die Hand
drücken. Sollte der alte Brauch nicht aus der Welt
geſchafft werden können Der Lehrer quält ſich ſechs
Jahre mit den Kindern herum und wenn ſie ſo weit
ſind, dann bekommt ſie der Herr Paſtor. Der erſtere
geht leer aus, der letztere heimſt ein warum noch

ſolche Sitten Für was bekommt der Herr Paſtor
das Geld

Inda hat
geſündigt.

Vom Kriegsſchauplatze.
Südafrika. General Dewet hat die Engländer

genarrt, daß ſie ſich grün und blau ärgerten und
kürzlich den Vaal überſchritten. Die Transvaaler
laufen ihm maſſenhaft zu. Ditto iſt es den Buren-
Kommandanten Kruitzinger Scheepers und Van Reenen

Sin Halle a. S. dieſe Woche nicht

gelungen, ihre Streitkräfte zu vereinigen. Sie
dringen gegen den Oranfefluß vvr. Jetzt kann's fürdie Engländer wieder Prige abſetzen.

England. Das engliſche Kriegsamt hat an die
Fabrikanten von Exploſivſtoffen ein Rundſchreiben
gerichtet, in dem es ſie auffordert, neue Sprengſtoffe
zum Zwecke „vertraulicher Prüfung“ vorzulegen.
Glaubt John Bull, mit neuen Sprengſtoffen meh.

besserer Damen-

V

und Kinder-Gontection

Ja Paletots CapesS h T orter-a e Bidem d aTheodor Rühlemann, alle a. S,
Leipziger Strasse 97.

Sr. Alypicelſistrasse 62. n

große Auswahl

Gaundinen
ſchöner neuer Muſter.

olegant höllig t nein
F. Rifter, heipzigerstrasse o0.

Cardinen]
nur haltbares ſolides Fabrikat

un erreicht billig.

CGonfirmatt
empfehle mein qut sortiertes

Scehhuhwaarenlager.
Albert Wetterling, Sr. 26

gegründet 1861.

Spachtel-Garclinen,
Spachtel-Vitragen,
Spachbtel-Spitzen

in weiss, crème und farbig- Fl. 85, 1,00,
5

Kouleaux-Coöper,
Kouleaux-Shirting,
Kouleaux-Spitzen,

Tüll-Vitragen.e Hosehel
r. Ulrichstrasse 52.

Marken.

SV 5
ſelten günſtige Weinoſferte

Medic. Ungarwein Ltr. I, 75, Ltr. 95 Pfg., Port- S
weein, Vermout Samos,
Gebirgs Himbeerfaftpro Fl. 65 Pfg. incl. Glas,
u. Erdbeerſaft p.J

Johann isbeer u.n Fl. 6,50 Mk. Apfelwein pro Fl. 30 Pfg. 10 Fl. 2,80 Mk.
Rhein u. Mofelweine, vorzügl. Tiſch u. Bowlenweine,
p. Fl. von 50, 60, 70, 80 Pfg., 1 M. an bis zu denffeinſtenFeinſte Tafel Liköre wie Roſen, Vanille,
rer erſico,Pfeſſermünz, Pomeranzen, Kümmel,

e pr. l. 12

Zum Osterfest n

Sherry u. Madeira pro
2,00 u. Hrn Feinſter

Kirſch
SüßerHeidelbeerwein pro Fl. 75 Pfg.,

1,25, 1,50, 1,80,

Fl. 65 u. 70 Pf. incl. Glas.

5 Mk. Marasquino p. Fl.1,75. Carthäuſer pro Fl. 2 Mk.
Aromatique 1 Mk.

Bei größerer Abnahme Rabatt.

Elsner Co,
Weingroßhaudlung,

aue a. S., Gr. Ulrichſtr. 44.
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Her Friißſaſtrs- un Sommer Saison 190
habe ich die Abtheilungen für

nder-GConfeotion
ganz bedeutend vergrössert,

Auf die qrosse Kussteſlung sämmtlicher Neuheiten mache ganz besoncders aufmerksam.

h önichke, Ecke Leipaiger Strasso,

am rnen Ferngſemcegeund d bei l diejenigen Geſchäfte,
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bewährke

t 92 Fernſprecher 2018.

9 die uns unterſtützen.9m n 3 Die Redaction.
nd Stiefr

Fabrikate für Herren, Damen und Kinder

zu mäßigen Preiſen.

Emil König
Schmeerstrasse 27.

Rehts und Steuer

Sachen, ſowie
Teſtamente, Verträge

jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Mittelſtraße 61I.
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

Nach Vrobeſtiefel Auswahlſendung.

F Adressen T Tafel J e Ein nkeufen.
Posamenten, Strumpfwaaren,

Pricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wollmer
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u S-

v Splesol und Polsterwaaren. Schuhwaar en.
Vor ginigte Tischlermeister

Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Hndag
Möbelmagazin.

m König
Schmeerstrasse 27.

G e
Vilzhüte, Strohhüte u. Mützen.

F. Sohne Naeacohf&.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84.
S Gpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

S Gr. KXlausstrasse 40, Nahe am Markt. S Ach h Ich S IIG. Schaible, Imn. be n är. en
Gr. Märkerstrasse 26. eMöbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager. Damenhüte und Putzartikel.

Alexander Blaur,
Leipzigerstrasse 99.

Geschäft besteht seit 1853.

Kur Galanterie- U. Spielwaare

C. c. Aitter,
Leipzigerstrasse 90,

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwasaren.

G h G. 143 9 rk,e rauendlor

S

Tapeten und Iänoleum. Potzsohe K Oelkers
Leipzigerstrasse 14.

Louise 6öt7,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. SteinstrasseSohultornister, Linoleum, d—äe G Ats a Al,

Schulstrasse 3.

m

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

S e e e e e e eWachstuche, Schnitt- und Wollwaaren.

Hugo Nehab Nachf.
Gr. Ulrichstr. 27.

h e

Bertha Berndt,
Markt 9, neben der „Börse“.
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alleſchen Reform“.
Nr. 14. Halle a. S., den 6. April 1901. 8. Jahrgang.

Erfolg bei den Buren zu haben? Die prachtvollen
DumDumGeſchoſſe leiſten doch ſchon höchſt Reſpektables.
Beſiegen wird England die Buren auch mit noch
mörderiſchen Waffen nicht.

Engliſche Blätter verzeichnen
Deutſchland und Frankreich im nächſten Monat
einen großen Theil ihrer Truppen zurückberufen
werden. Auch Deutſchland Der Plan wäre viel
zu vernünftig, als daß er in Berlin Billigung fände.

Nach japaniſchen Berichten ſollen die Truppen
der Verbündeten, beſonders die Ruſſen und Eng
länder, die entſetzlichſten Greuelthaten verüben. Keine
Schürze ſoll vor ihnen ſicher ſein. Hunderte von
Frauen und Mädchen, welche ſich den Wünſchen dieſer
Hunnen nicht fügen, ſollen umgebracht und zum
Selbſtmord getrieben worden ſein. Und da ſollen
nicht auch. die Japaneſen mitgethan haben

China. Bei den „verbündeten““ Cruppen in
Tientſin geht es zu, wie in einer Judenſchule. Sie
gerathen einander gelegentlich ſelbſt in die Haare,
raufen ſich ab und prügeln ſich durch, wobei zuweilen
der Eine und der Andere daß Aufſtehen vergißt. So
wurden kürzlich zwei engliſche Füſtlire, die Polizeidienſt
verſahen, mit blanker Waffe angegriffen und nieder
gemacht. Die Engländer ſagen, die Hauptſchuldigen
ſeien Deutſche geweſen wie ſich's ja am Rande verſteht,
nämlich daß die Engländer ſo ſagen.

Aus Nah und Fern.
Es exiſtirt im Staate Preußen ein Geſchichtsbuch

für die Schulen, betitelt: „Kleines Realienbuch von
Fr. Polack, kgl. Schulrath“. Jn dieſem Buche war
in der früheren Auflage zu leſen: „Friedrich Wilhelm II.
war der Neffe des großen Friedrich. Sein Wahlſpruch
hieß: „Aufrichtig und ſtandhaft.“ Den Umfang des
Reiches erweiterte er durch die 2. und 3. Teilung
Polens. Aber die Größe des Landes macht nicht das
Glück des Volkes aus. Der Hof liebte das Vergnügen
mehr als die Arbeit und gab dem Volke kein gutes
Beiſpiel.“ Ueber dieſe wahrheitsgetreue Stelle gerieth
eines Tages ein patriotiſches Zenſorengemüth in große
Aufregung und in der neuen Auflage iſt nun Folgendes
zu leſen „Friedrich Wilhelm II. war der Neffe des
großen Friedrich. Es war eine ſchwere Aufgabe, der
Nachfolger eines ſo großen Geiſtes zu ſein. Sein
Wahlſpruch hieß: „Aufrichtig und ſtandhaft“. Tapfer
ſcherzte er im Kugelregen „Das hat nichts zu bedeuten,
wir ſchießen weiter.“ Mild und gütig verbot er die
harte Behandlung der Soldaten. Wohlthätig half er
den Armen ec.“ Von der Vergnügungsſucht des Hofes
findet ſich kein Wort mehr. So fabrizirt man in
Preußen Weltgeſchichte.

Einer Berliner Korreſpondenz zufolge ſoll der

Gerüchte, daß

Kaiſer in Zukunft bei ſeinen Ausfahrten von radelnden
Leibgendarmen begleitet werden. Die Gendarmen üben
ſchon fleißig. Außerdem ſollen ein Kriminalwacht-
meiſter und ein Geheimpoliziſt ſtändigen Dienſt beim
Kaiſer haben und ihn auch auf allen ſeinen Reiſen
begleiten. „Attentate“ à la Selma Schnapke und
Weiland werden aber dadurch nicht verhindert werden
können.

Merkwürdige Ketzereien verbreitet der ſonſt ſo
fromme „Reichsbote“ bei Beſprechung der jüngſt Hrn.
v. Kröcher gegenüber gefallenen kaiſerlichen Aeußerung:
„Das imperative Betonen der eigenen Autorität iſt
meiſt wirkungslos, ja es bewirkt vielfach gerade das
Gegentheil.“ Der moderne Monarch eines konſtitutio
nellen Staates ſoll nicht in „orientaliſcher Unnahbarkeit“
thronen, ſondern ſein Auge auf Alles gerichtet haben,
die Jnitiative zn nothwendigen Reformen“ ergreifen,
Anregungen geben, „aber Alles in ſtetem berathendem,
Verkehr mit ſeinen Räthen“; anſonſten laufe er Gefahr,
„Liebhabereien oder plötzliche Empfindungen für Nöth
wendigkeiten zu halten, die dann an den harten
Realitäten des Lebens ſcheitern“. Der „Reichsbote“
iſt doch ſonſt ſo königstreu, daß er eine eigene Meinung
dem Throne gegenüber für Luxus hält. Auf den
preußiſchen Monarchen dürften alſo ſeine Pfeile natürlich
kaum gerichtet ſein. Wohin mag er ſonſt gezielt haben

Eine Berliner Lokalkorreſpondenz hatte den
I. Staafsanwalt Schweigger in Konitz beim Oberſtaats
anwalt Lautz verklagt, weil derſelbe die jüdiſchen
„Rechercheure“, die in Konitz umhergingen wie die
Hyänen auf dem Schlachtfelde, „Schlachtenbummler“
genannt hat. Oberſtaatsanwalt Lautz theilte nun
darauf mit, daß der gerügte Ausdruck ungehörig
ſei, er aber keine Veranlaſſung habe, gegen den Staats
anwalt Schweigger vorzugehen Das fehlte auch noch!
Die Korreſpondenz will übrigens Hrn. Schweigger

nun wegen Beleidigung verklagen.
eben ein für alle Mal der jüdiſchen Rache verfallen.

Merſeburg. Die Stadtverordneten ſchloſſen
ſich einen Antrage des Magiſtrats an der dahin geht,
in einer gemiſchten Commiſſion die Schritte zu berathen,
die gegen die von einigen Provinzialabgeordneten
angeregte Verlegung Provinzialverwaltung von hier
nach Magdeburg gethan werden ſollen.

Hamburg. Das Verſchwinden des Sohnes der
verſtorbenen Opernſängerin Klafski erregt gegenwärtig
in Hamburg Aufſehen. Der Verſchwundene, ein
einundzwanzigjähriger junger Mann, ſtammt aus der
erſten Ehe der genannten Künſtlerin und heißt Lieber-
mann. Unter dem Namen eines adeligen Officiers
und bekannten Parlamentariers (Liebermann v. Sonnen-
berg), für deſſen Sohn er ſich auszugeben pflegte,
verübte er zahlreiche Schwindeleien.

München. Jn der Wohnung ſeiner Geliebten
an der Buyerſtraße vergiftete ſich ein Forſtpraktikant
aus „Lebensüberdruß“. Der Mann muß früh an
gefangen haben.

Der deutſche Kronprinz wird am 15. April in
Wien eintreffen, bei welchem Anlaß gewiſſe Leute ſich
vor Freude auf den Kopf zu ſtellen gedenken. Natürlich
ſorgen die geſchäftigen Preßmenſchen bei dieſem Anlaß
dem Kronzrinzen auch für eine Frau, obwohl er erſt
19 Jahre alt iſt und nächſtens auf die Univerſität
kommt. Zuerſt war's die Enkelin des Kaiſers, die
Erzhergozin Eliſabeth, und jetzt iſt's eine Tochter des
Herzogs von Cumberland, die nach Meinung oben
beſagter Menſchen das Glück haben ſoll dereinſtes
event. den Thron in Berlin zu zieren. Damit glauben
die Preußen das Haus Hannover für den Verluſt
ſeines Landes entſchädigen zu können.

Die Eröffnung des Jandorf'ſchen Waaren
hauſes an der Frankfurterſtraße (Berlin), die Dank
der für den erſten Tag gewährten Gratis Photographie
wieder einen rieſigen Zulauf verurſachte, hatte die
Geſchäftswelt des Oſtens zu beſonderen Anſtregungen
verannlaßt. So ließ ein nahe gelegenes älteres Waaren
haus durch von Dienſtmännern ausgetragene Plakate
für denſelben Tag jedem Käufer ein Geſchenk ankündigen,

was eine ſo große Anziehungskraft übte, daß die
Polizei die Eingänge des Geſchäftes zeitweiſe ſchließen
mußte. Die verabreichten Präſente beſtanden zur
Hauptſache in Porzellangegenſtänden, deren Wert
wenige Pfennige ausmachte, aber die Reklame
hatte „gezogen“. Der Rekord allerdings gebührt
einem Geſchäft in der Kleinen Andreasſtraße, das in
richtiger Erkenntniß deſſen, was dem Volke noth thut,
auf jeden Einkauf von 5 Mark an ſeinen Kunden
ein großes Brot gratis anbietet. Wenn jetzt ſich noch
einige Konkurrenten finden, die ebenfalls gratis für
„Belag“ und die nöthigen Getränke ſorgen, ſo iſt die
Löſung der ſozialen Frage jedenfalls um einen be
deutſamen Schritt näher gerückt!!

Die Juden haben ſich in Meran ſo ſehr ver
mehrt, daß der Bau eines Judentempels nothwendig
wurde, der am Mittwoch „eingeweiht“ worden iſt.

Den polniſchen Studierenden an den Gymnaſien
zu Straßburg i. W. und Kulm wurde nach der
ſchriftlichen Prüfung Seitens des Direktors eröffnet,
daß er ſie zur mündlichen Prüfung nicht zulaſſen könne.

Welch' großartige Liebe zu Bruder Preuß muß
ſich in die Bruſt dieſer angehenden Männer einſchleichen!

Barmen. Der Rechtsanwalt Eduard Liſſer,
der durch Beſchluß des Ehrengerichtshofes aus dem
Amte entfernt worden war, wegen grober Unregel
mäßigkeit 4 Monate Gefängniß verbüßt hat, ſtand wieder
als Betrüger vor der Strafkammer. Er hatte ein
Schild mit der Aufſchrift „Rechtsanwalt“ weiter
geführt und einen Gaſtwirth mächtig gerupft, dafür
ſoll er 2 Jahre und 6 Wochen im Gefängniß nachdenken.

Ein talentvoller Anwalt. Ein vielgenannter
Vertheidiger in Berlin hat, ſo berichten Berliner
Zeitungen, ein Buch angelegt, in dem alle Zeitungs
notizen, die ihn rühmen, ſorgfältig eingeklebt ſind.
Die Gattin des Anwalts ſoll dies Einkleben mit Vor
liebe beſorgen. Die Sammlung liegt im Wartezimmer
zur gefälligen Einſichtnahme aus und ſoll ſorgfältig
auf dem Laufenden erhalten werden. Sollte nicht auch
gleichzeitig damit eine Kontrolle ansgeübt werden für
die Reklamehonorare?

Ausland.
Einen großen Schadenerſatz für den Verluſt von

zwei Zehen erhielt, wie aus Kopenhagen geſchrieben
wird, ein däniſcher Arbeiter, der in einem Eiſenwerk
in Brooklyn durch einen Unfall zwei Zehen verlor.

Derſelbe iſt Der Beſitzer wurde dazu verurtheilt, dem Arbeiter einen
Schadenerſatz von mehr als 40 000 Mark zu bezahlen.

S Wie entſchädigt man dagegen unſere Leute mit
dem berühmten Unfallgeſetz (D. Red.)

Frankreich. Ritter Zola der Schweinerne, dem
das Amneſtiegeſetz ausdrücklich freigeſtellt hat, die
bekannten drei Sachverſtändigen und das „Petit Journal“
vor dem Civilgericht zu verfolgen, verzichtet auf An
rathen des DreyfusLabori auf dieſe Prozeſſe. Als
Grund hiefür giebt Zola an, die „heilige (Dreyfus)
Sache“ dürfe nicht durch ſo „profane Dinge“ verletzt
werden. Als ob die „heilige Sache“ nicht ſchon durch
bloße Berührung mit Zola „profanirt“ wäre! Zola
will ſich eben vor dem Gericht nicht nochmals blamiren.

Rußland. Von allen ruſſiſchen Städten hat Wilna
die meiſten Juden, nämlich unter 154,000 Einwohnern
deren nicht weniger als 76,000. Wilna war lange
Zeit die Hauptquelle, aus der das „gottſelige“ München
ſeine Juden bezog, an denen es jetzt zu Grunde geht.

Jn Moskau ſind in den letzten Tagen ca. 1600
Perſonen wegen angeblich hochverrätheriſcher Umtriebe
verhaftet worden. Jedenfalls ſind darunter auch viele
Unſchuldige, denn in Rußland pflegt man ſo was nicht
beſonders genau zu nehmen,

Fußland. Die Polizei will im Kaiſerpalaſt zu
Sſarskoje-Sſelo eine Mine entdeckt haben mehrere
Würdenträger des Kaiſers ſeien an dem Verbrechen
betheiligt. Und wie viel polizeilicher Humbug iſt
an dieſer Schauergeſchichte?

Serbien. Alexander der Kleine will „Reformen“ ein
führen und „ſeinem Volke“ etliche Freiheiten gewähren.

Ob's aber nicht ſchon zu ſpät iſt?
China hat angeblich den Mandſchureivertrag ab

gelehnt. Das genirt aber den Ruſſen nicht, dann
bleibt er eben ohne die formelle Einwilligung Chinas
in der Mandſchurei.

Belgien. GHrüſſeler Studenten veranſtalteten eine
ProteſtVerſammlung gegen die Haltung der ruſſiſchen
Regierung gegenüber den ruſſiſchen Studenten.
Väterchen Czar wird viel darnach fragen!

Holland. Haager Hlüätter veröffentlichen den Wort
laut mehrerer amtlicher Dokumente, welche grauenvolle
Thatſachen über die unmenſchliche Behandlung der in
engliſcher Gefangenſchaft befindlichen Burenfamilien
enthalten. So geht beiſpielsweiſe aus dieſen Berichten,
welche von engliſchen Aerzten unterſchrieben ſind, hervor,
daß die Engländer die Burenfrauen und Kinder vielfach
an Entbehrungen ſterben ließen. Nahrung wurde
ihnen nur in ſehr ſpärlichem Maße gewährt. Durch
Zeugniſſe der Aerzte wird ferner beſcheinigt, daß
mehrere Burenfrauen an Hunger geſtorben ſind.

Judenverfolgung.
Jn Füben in Schleſien iſt der Bankier Schalm

aus Samaria flüchtig gegangen mit Hinterlaſſung von
300,000 Mark Paſſiva. Natürlich war auch dieſer
Hebräer ein hochangeſehener Mann, maſſen es keine
Kunſt iſt, mit anderer Leute Geld „hochangeſehen“
zu ſein.

Das Gemeindekollegtum Würzburg hat den
Münchener Körndljuden bedeutend in die Suppe
geſpuckt, indem es ohne Debatte mit 31 gegen 8 (demo-
kratiſche) Stimmen den Anſchluß an die Münchener
Reſolution gegen jede Erhöhung der Getreide und
Viehzölle ablehnte. Das war vernünftig, wird aber
nicht verhindern, daß andere Leute an möglichſt großen
Blamagekübeln eine unbändige Freude haben.

Jn Würzburg wurde in dem bekannten jüdiſchen
Fleiſchbeſudelungsprozeß, in dem zwei Rabbiner als
Kläger auftraten und einige katholiſche Geiſtliche
den Juden ſekundirten, Redakteur Memminger frei
geſprochen. Die Juden haben ſich damit eine grimmige
Blamage zugezogen, was ſie aber ſelbſtverſtändlich
nicht beſſern wird.

Jn Würzburg wurde ein jüdiſcher Muſenſäugling,
der auf einen Fiſchnamen geht, in dem Moment ab
gefaßt und ad notam genommen, als er gerade den
Kiliansbrunnen als jüdiſchen Nachttopf benützte.
Judenverfolgung!

0Allerlei.
(Ohne Eiferſucht.) Neues Dienſtmädchen: „Eins

gefällt mir aber hier im Hauſe nicht, gnädige Frau:
Jhr Mann kneift mich immer in die Backen und nennt
mich ſein Schätzchen!“ Madame: „Ach, das macht
er mit mir genau ſo!“
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Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der „Halleschen

Reform“ zuzusenden.

Kaufieute.

Wir suchen zum möglichst sofor-
tigen Antritt in sichere dauernde
Stellung einen tüchtigen Buchhalter,
verheirathet, wünschens werth mit
schöner, fotter Handschrift, der
gleichzeitig auch wit allen anderen
Kaufm. Arbeiten vertraut sein muss.
Getl. Offert. mit Zeugnissabschr. u.
Gehaltsanspr. u. N. 130 in die Exp.
d. Bl.

Kaufmännischer Beamter, firm in
Correspond., dopp. Buchtührg., Steno-
graphie u. möglichst auch imMaschinen-
schreiben, per I. Mai er. von hies.
Immobilien-Gesellschaft gesucht. Be-
werber aus der Grundstücks- oder
Bankbranche bevorzugt. Offert. m.
Zeugnissabsehr. u. Gehaltsanspr. unt.
J. R. 713 an den „Invalidendank“,
Leipzig, erbeten.

Für ein grosses Getreidegeschäft
der Provinz Sachsen wird ein jung.
Mann evang. Conf. für Reise und
Comptoir gesucht. Derselbe muss
die Branche Kennen und wit der
Landkundschaft umgzugeben verstehen.
Offert. erbeten unter L. 599 an die
Expd. d. Ztg.

Wir suchen zum 1. Juli einen
tüchtigenwohlempfohlenenBuehhalter.
Derselbe muss wit der doppelten
Buchfährung, dem Cassawesen, dem
Abschluss vertraut und ein fotter
Correspondent sein. Getl. Offerten
mit Angabe der Referenzen u. Ge
haltsansprüche erbeten. Zwuekerfabr.
Zülz, Obersehles.

Pine erstklassige, aber bisher nur
im Auslande eingeführte Rübensamen-
züchterei sucht für einzelne Districte
Deutschlands Agenten. Dieselben
müssen beseits geschäftliche Be-
ziehungen zu Zuckerfabriken haben
und wird nur auf allererste Kräfte
reflectirt. Offerten unter M. 600 an
die Exp. d. Ztg.

ehtiger Facturist u. Correspon-
dent sofort gesucht. Offerten mit
Gehaltsanspr. an Gustav Krüger,
Tuchfabriken, Cottbus.

Gesueht von einem bedeutenden
Emaillirwerke ein Magazinverwalter
u. Expeclient zu möglichst sofortigem

Antritt. Bewerber müssen gutes
Dispositionstalent besitzen und
Stellungen in ähnlichen Branchen
(Massenartikel) schon bekleidethaben.
Offert. mit Gehaltsanspr. u. Referenz.
unter 2. 1219 Expd. d. BI. erbeten.

Seſhbststäncſiger Buchhalter mit
guter Hanil chrift, flotter Stenograph,
für sofort gesucht von Rob. Krause,
chemische Fabrik. Wittenberge-

Kaſiwerk sucht sofort prakt. Ma-
terialionverwalter. Offert. m. Lebens-
lauf, Alter, Zeugnissen u. Ansprüchen
sub E. 593 an die Expd. d. Ztg.

I. Commis, gelernter Manufacturist
für COorrespondenz und Buchfährung.
Offerten u. Gehaltsansprüche 2u
richten an P. A. Haase, Mechan.
Weberei o. Farberei, Weida i. Thür.

Director-Gesuch. Zum I. Juli d. J.
ist auf unterzeichneter Zuckerfabrik
die Stelle des technischen Dirigenten
zu besetzen. Brehna, den 4. April
1901. Zuckerfabrik Brehna mit be-
schränkter Haftung. Der Vorstand.

Verkäufer (Kl. Landtouren). Off.
m. Anspr. Hermann Ballin, Mode-
waarengeschaäft, Osterode, Harz.

Für mein Special- Seidenwaaren-
Geschaft ein junger, flotter Verkäufer,
der möglichst in der Branche ge-
arbeitet bat. Julius Zschucke, Kgl.
Hoflieferant, Dresden, An der Kreuz-
Kirche 2.

Landwirthe.

Förster, Jäger und Gärtner

Iagd- u. Feldaufseher zum 1. Juli
Domäne Werdershausen b. Gröbzig
(Anh.)-

Jüngerer, verheirat. Förster oder
besserer Waldwärter zur Beaufsich-
tigung eines Privatforstes (nach Kgl.
sachs. Muster eingerichtet) sofort oder
später gesucht. Bedingung: in
Fichtenkulturen gut bewandert, energ.
Forst- u. Jagdschutzbeamter, tücht.
Raubzeugvertilger. Offert. m. Photo-
graphie, Angabe der Gebaltsanspr.
Pei freier Wohnung, früh. Stellungen,
Familien- Verhältnisse ete. unter B.
A. 128 an „Invalidendank“, Dresden.

Für meine zwei aneinander stossende
Garten mit Warm- u. Kalthaus suche
pr. I. Mai oder früher einen jungen,
verheirat. Gärtner, der mit allen ein-
schlagenden Arbeiten vertraut ist.
Stellung dauernd. Meldungen mit
Photographie, Angabe der Gehalts-
anspr. bei treier Wohnung, früheren
Stellungen, FVamilien- Verhältnisse ete.
an Karl Anton Rudolph, Buchhol2 i.
Erzgebirge.

Die Molkerei-Genossenschaft Oallies
in Pommern, B. G., sucht Per
15. April einen Verwalter, der in der
Technik u. Buchführung durchaus
zuverlässig u. erfahren ist und beste
Empfehlungen aufweisen Kann. Der
Vorstand.

Funger, selbstthat. Gärtner findet
Stellung. Offert. an Domäne Wimmel-
burg bei Eisleben.

Suche per I. Juli einen Verwalter
(neben Buchholtz) als allein. Beamten,
hauptsächlich fär's Feld. Gehalt
500 treie Station u. Dienst-Reit-
pferd. Lebenslauf und Zeugnissab-
schriften an Wendenburg, Ritterguts-
Puchter, Amt Möckern bei Magdeburg

J. Verwalter auf Domäne Sonders-
hausen i. Thür.

Pür ein Rittergut, verbunden mit
Zäegelei ein durchaus tücht. unver-
heirat. evangel. u. nicht zu junger
Rechnungsführer. der auch mit Standes-
amts- und Gutsvorstehergeschäften
durchaus Vertraut ist, gesucht Meld.
an Rittergut Rexin bei Straschin-
Prangschin, Kr. Danziger Höhe.

Suche einen tüchtigen Inspector.
Meldungen an Maas, Gutsbesitzer,
Briesenitz, Westpreusen.

2. Verwaſter, led., sof. O. Wenzel,
Kgl. Amtsrath, Teutschenthal.

Beamte, Werkführer un
Gehiffen.

Cassen-Controlleur, Anf. Gehalt
1000 A. Meldg. b. 10. April. Der
Stadtrath: Dr. Wild, Bürgermeister
Netschkau.

Bautechniker p. 1. Mai. (Strassen-
u. Kanalbau) Off. m. Anspr. b. 10/4.
Der Magistrat, Pulda.

Städt. Bauaufseher m. Baugewerk-
Für Keoſſer u. Kontor suche ich schulbildg. (Iiefbau) Off. w. Anspr.

tücht. jungen Mann. Ewil Paul, u. selbstgefertigten Zeichnungen b.
Weinhandler in Görlitz (Schlesien). 10/4. Der Bürgermeister, Speyer.

Ein junger Mann für eine Brannt- Die Stelle des Geschäftsführers
weinbrennerei sofort gesucht. Gehalt bei der Section I. der Magde-
Nebensache. Offert. an L. Kühne burgischen Baugewerks Berufs-
n Osterwieck a. H., Markt 3.

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
Geh. 2400 Ab, steigend von 3 zu 3
Jahren um 300 A. bis zu 3600 A.
Dreimonatliche Kündigung. Keinerlei
Nebenbeschäftigung. Geeignete Bew.
wollen Meldungen einreichen b. zum
15. April c. unt. Beifügung eines
Lebenslaufes und Angabe der bis-
heriger Thätigkeit sub Ohiffre S 3037
in der Exped. d. Zeitung.

Waerkstätten-Aufseher, welcher im
Werkstättenbetriebe durchaus erfahr.
ist, zu zeichnen u. leichtere Con-
structionen zu entwerfen Versteht u.
sicher rechnet. Off. mit Lebenslauf,
Zeugnissabschr. u. Gehaltsanspr.
sind zu richten an die Ilergogliche
Salzwerksdirection zu Leopoldshall
bei Stassfurt.

Ziegelmeister f. sofort gesucht v.
Vereinsziegelei Umlauf Co., in
Cöthen i. Anbalt.

Schwimmlehrer. Die Verwaltung
des Sophienbades in Leipgig.

Ziegelimeister f. Ziegelei Leipzig.
Kenntn. d. Dachziegelfkabr. B 558,
Haasenstein Vogler, Leipzig.

Drehermeister. Off. m. Anspr.
L 1253. I. A. Klepzig, L.-Gohlis.

Zuschneider f. Damen- Garderobe
baldigst gesucht. Kruse Möller,
Hotl., Kiel.

Gesucht werden ein erfahreuer
Maschinist, gelernter Schlosser, zur
Führung einer Pumpenanlage mit
Dampfbetrieb, ein erfahrener Heizer,
gelernter Schlosser oder Schmied,
tücht, Installateur, erfahren im Guss-
rohrverlegen u. in Installation in
schmiedeeisernen Röhren u. Bleiröhren
Im allen drei Fällen erhalten Ver-
heirathete den Vorzug. Die Stellg.
sind dauernd. Off. m. Zeugnissabschr.,
Lebenslauf, Ang. des Alters u. der
Gehaltsanspr. an das Städt. Wasser-
werk. Prier.

Schwimmlehrer u. Schwimmlehrerin
2. I. Mai. Fr. Puhst, Braunschweig.

Brennmeister z. I. Juli. Domäne
Kermen b. Zoerbst.

Rohrmeister f. Wasserwerk, u. ein
Maschinist. Bew. m. Gehalts-Anspr.
b. 20. April. Der Magistrat. (Die
Bau-Deputation.)

Brennmeister 2. 1/7. Off. m. Anspr.
Dämäne Börnecke b. Blankenburg
a. Harz.

Stellmacher, verh., sof.
Wimmelburg b. Eisleben.

Kleineisenzeugfabrik
Oberschlesiens wird ein in dieser
Branche erf. Betriebsleiter gesucht.
Gef. Angebote mit Zeugnissen ünd
Gehaltsanspr. versohen sind zu
richten unt. B. V. 3826 an Rudolf
Mosse, Breslau.

Für eine mittlere Actienbierbrauerei
der Prov. Sachsen wird zum mögl.
baldigen Antritt ein erfahrener und
cautionsfähiger Reisender gesucht.
Oft. m. Zeugnissabschr. u. Gehaltsanspr.

unt. U. m. 8901 an Rudolf Mosse,
Halle a. S.

Mechaniker u. Dreher bei hohem
Lohn. (Präzisions-Maschine.) Benno
Fischer, Maschinenfabrik, Cannstadt.
(tt.)

in Fferheiratheter Kutscher, der
auch landwirthschaftliche Arbeiten
verrichten muss, wird zum baldigen
Antritt gesucht, gute Atteste erforderl.
E. Ritter, Gutsbesitzer, Zerbst in
Anhalt.

Domäne

Für eine

Weibliche.

Ladenfräulein, 2. 115., die in
Conditorei thätig war. Anf.- Gehalt
30 A. Off. V. 605, Haasenstein

genossenschaft ist sofort zu besetzen. Vogler, Leipzig.

Für ein feineres COhocoladen-Gesch.
wird eine Verkäuferin gesucht. Off.
m. Zeugnissabschr. u. Photographie
einzusenden unt. C. O. 131 an
Haasenstein Vogler, A. -G.,
Plauen i/ V.

Stütze der Hausfrau z. I. Mai.
Lehmann, Mühble Grossdeuben bei
Gaschwitz.

49 Schmeerstrasse 19

Eigene Fabrikate.

Schulkornieter,
Sohulkeaecohera,

BernBücherempfiehlt

Krasemann,
19 Schmeerstrasse 49

fabrik v. Reisekoffernu. Lederwaaren.
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Anfertigung
nach Maass in Hand

und Maschinenstickoerei.

Einzelverkauf
fertiger Strumpfwaren

zu Pabrikpreisen
Nur hesthewährte

Qualitäüten in solider Ausführung

H. Schnee Nachf.,

A. Ebermann,
Bedeutendstes Strumpfwaaren-

Fabrikations--Gesohäft.

mit eingenem Maschinenbetrieb in
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Bureanvorſteher
für großes Bureau in Mittelſtadt
nahe Leipzig, geſucht. Verlangt
Energie und große Gewandtheit im
Verhandeln vor Amtsgericht, An-
fertigen von Schriftſätzen und Auf
nahme von Jnformationen. Nur
ſelbſtändige Arbeiter, die dieſen An
forderungen durchaus genügen, finden
bei hohem Gehalt dauernde Stellung.
Antritt am Y. October oder im
September. Ausführliche Offerten
mit Heugnißabſchriften und Anſprüchen
erbeten an Rudolf Moſſe, Berlin
SW., unter Chriffre J. R. 6121.

Gärtnerei.
Ein 2 Morgen gr. Gartengrundſtück

mit Wohnhaus, auf welchem ſeit 30
Jahren lohnende Gärtnerei betrieben
wurde, iſt ſofort oder ſpäter zu
verpachten.

Julius Mann, Schönebeck.
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